
M
arina Seibold und die anderen
Tennis-Juniorinnen des TEV Fell-
bach haben lange gebangt.

Kommt sie, oder kommt sie nicht? Seit kur-
zem steht fest: Klara Voriskova reist an und
wird am Sonntag im ersten Spiel zur Auf-
stiegsrunde in die Verbandsliga mitspielen.
Die tschechische Spitzenspielerin aus Pil-
sen trug mit drei Siegen in drei Spielen
maßgeblich dazu bei, dass die Fellbacherin-
nen im Juli Meister im Bezirk 3 des Würt-
tembergischen Tennis-Bundes (WTB) wur-
den. Am Sonntag, 10 Uhr, beginnt für die
TEV-Teenager die Aufstiegsrunde mit dem
Heimspiel gegen das Team des TC Ludwigs-
burg II aus dem Bezirk 2.

„Wir freuen uns sehr, dass Klara am
Sonntag mitspielen wird, leider kann sie
aber nur diesen Sonntag kommen“, sagt
Marina Seibold. Der Begegnung folgen ein
weiteres Heimspiel gegen das Team des TC
Bad Friedrichshall (18. September, Bezirk
1) und eine Reise zum TC Lauchheim (19.
September, Bezirk 4). Da werden Marina
Seibold, Sandra Cerovska, Sara Hartmann,
Helen Baumann, Luzia Hammer und Leah
Seibold ohne ihre tschechische Mitspiele-
rin auskommen müssen. „Uns reicht ja
auch der zweite Platz, das können wir schaf-
fen“, sagt Marina Seibold.

Die acht WTB-Bezirksmeister spielen
in zwei Vierergruppen um den Aufstieg in
die Verbandsliga. Jeweils die zwei besten
Teams schaffen den Sprung nach oben. Für
Marina Seibold wäre es nicht der erste Auf-
stieg in dieser Saison; sie war bereits mit
dem Fellbacher Frauenverbund in die Ober-
liga aufgestiegen und hatte auch einmal im
zweiten Team des TEV Fellbach ausgehol-
fen, das den Sprung in die Verbandsklasse
geschafft hat. Das taten auch Sara Hart-
mann, Helen Baumann und Luzia Ham-
mer. Nun haben sie die Gelegenheit, noch
einen weiteren Aufstieg zu schaffen.

G
ewalt ist nicht nur rund um Spiele
in der Fußball-Bundesliga wie mit
dem Hooligan-Angriff kürzlich in

Hamburg ein Thema. Auch in den unteren
Ligen hat sie auf und neben den Spielfel-
dern in den vergangenen Jahren wieder zu-
genommen. Allein im Einzugsgebiet des
Württembergischen Fußballverbands
(WFV) ist es in der abgelaufenen Saison zu
mehr als 50 Spielabbrüchen gekommen.

„Es musste etwas geschehen, um die
Sportplätze sicherer zu machen“, sagt der
WFV-Pressesprecher Heiner
Baumeister. So weit die Einig-
keit. Das Wie wird seit Beginn
der Runde umso heftiger dis-
kutiert. Als Auflage steht in-
zwischen ein „Maßnahmenpa-
ket zur Gewaltprävention und
Deeskalation“, das zwei Kern-
punkte beinhaltet und das
alle Clubs betrifft. Erstens ist
da die Einführung einer Coa-
chingzone für Trainer. Und zweitens muss
der jeweilige Gastgeber bei jedem Spiel
mindestens zwei Ordner stellen, die Signal-
westen tragen und auf dem Spielberichtsbo-
gen ausgewiesen werden. Vor allem das
zweite Kapitel sorgt an der Basis für Verär-
gerung und Unverständnis.

Auch beim TSV Schmiden. „Das ist abso-
lut überzogen“, sagt das Ausschussmitglied
Uli Ebert. Der Fußballbezirk Rems-Murr
habe das nicht nötig: „Wir sind doch quasi
ein Tal der Ahnungslosen.“ Ebert bezwei-
felt, dass sich beim TSV Schmiden Freiwil-
lige für den Job finden lassen, „die dann
auch noch doof durch die Gegend laufen“
und obendrein die vom WFV gesponserten
Signalwesten tragen. „Damit macht man
sich doch nur lächerlich und sieht aus wie
bei der Müllabfuhr“, sagt Ebert, den ganz
besonders ärgert, dass die Regelung bis hi-
nunter zur B-Jugend gilt. Da stünden dann
wahrscheinlich am Sonntagmorgen drei zah-
lende Zuschauer und zwei Ordner ums Spiel-
feld herum – sagt er etwas überspitzt.

Auch für Markus Fischer, Spielleiter des
TV Stetten, ist die neue Regel „totaler
Schwachsinn“. „Wir waren noch nie an ei-
nem Spielabbruch beteiligt“, sagt er. Und in
der Vergangenheit, bei brisanten Spielen
wie dem Derby gegen SpVgg Rommelshau-
sen, hätten sich die Stettener stets selbst zu
helfen gewusst und entsprechende Vorkeh-
rungen getroffen: „Wir haben sechs Ordner-
binden verteilt und den Schiedsrichter vor-
sorglich in die Kabine begleitet.“ Dass er
künftig bei den Heimspielen zwei offizielle

Ordner rekrutieren kann, da-
ran zweifelt Markus Fischer
nicht. Bei im Schnitt 100 Zu-
schauern würden sich immer
zwei finden, deren Namen er
auf den Spielberichtsbogen
eintragen kann. Vorstellen
würde er sie dem Referee
aber nur, wenn dieser die bei-
den auch sehen will – was bis-
her noch kein einziges Mal

der Fall war. „Die Ordner interessieren
doch keinen Schiedsrichter.“

Doch Aufpasser stellen, das müssen die
Vereine auf jeden Fall – spätestens im Ja-
nuar. Dann nämlich werden die Clubs, die
sich nicht an die Vorgaben halten, mit Geld-
strafen belegt. „Zur Not“, sagt Jochen Pflü-
ger vom SV Fellbach, dessen erstes Team
um den Trainer Lothar Buckenberger im-
merhin in der Landesliga am Ball ist, „müs-
sen das eben Spieler machen, die an dem
Tag nicht im Aufgebot stehen“. Ähnlich wie
Ebert („Der Fußball nimmt sich mal wieder
ein bisschen zu wichtig“) sieht auch Pflü-
ger die neue Regel als übertrieben an.

Dabei war es eigentlich schon von jeher
die Pflicht der Vereine, die Ordnung rund
ums Spielfeld zu gewährleisten. Und just
aus diesem Grund versteht auch Heiner
Baumeister die jetzige Aufregung um das
Ordnerthema nicht. Der Verbandsspre-
cher wundert sich vielmehr: Denn schließ-
lich waren es die Vereine, die sich beim
Verband mehr Sicherheit erbeten haben.

Tennis Die Juniorinnen des
TEV Fellbach spielen um den
Aufstieg. Von Maximilian Hamm

Uli Ebert vom TSV Schmiden
über Signalwesten für Ordner

Noch ein Sprung
nach oben?

Fußball Die neuen Regeln zur Gewaltprävention mit Coachingzone und
Ordnern werden nicht von allen Vereinen begrüßt. Von Susanne Degel

D
em Abteilungsleiter Siegfried Bür-
kle war es gar nicht so recht, dass
die Handballer des TSV Schmiden

in die Aufstiegsrunde zur Baden-Württem-
berg-Liga im Mai kamen. Wegen der Mehr-
belastung und der damit verbundenen Ver-
letzungsgefahr. Er verwies deshalb auf den
fragwürdigen Sinn der neu eingeführten
Extraschicht für die beiden erstplatzierten
Teams aus den zwei Staffeln der Württem-
berg-Liga. Nach dem Prinzip: Erster sind
wir schon, besser kann es nicht werden –
Zusatzeinnahmen hin oder her.

Schon zum Auftakt beim VfL Pfullingen
am 1. Mai wurde die Befürchtung von Sieg-
fried Bürkle Wirklichkeit. Kreisläufer
Marco Kolotuschkin verletzte sich am lin-
ken Knie. Diagnose: Kreuzbandriss. „Ich bin
auf dem Boden aufgekommen und wusste
sofort, da ist was Schlimmeres passiert. Und
ich dachte auch sofort an einen Kreuzban-
driss“, sagt der 24-Jährige heute, zur Halb-
zeit seiner Verletzungspause. Der TSV
Schmiden schaffte den Aufstieg nach dem
anfänglichen Schock trotzdem noch.

Vor diesem verflixten 1. Mai war Marco
Kolotuschkin nur selten verletzt. Mal eine
Bänderdehnung, mal ein Bänderriss im
Knöchel. Für einen Handballer mit ständi-
ger Belastung nichts Außergewöhnliches.
Doch dann: diese harte Landung, dieses un-
gute Gefühl. „Wir haben zunächst noch ver-
sucht, das Knie mit Tape abzubinden, dann
war aber relativ schnell klar, dass es nicht
mehr weitergeht“, sagt Marco Kolotusch-
kin, der in der regulären Saison der Würt-
temberg-Liga mit 145 Treffern der beste
Werfer des TSV Schmiden war. Gerade in
der Rückrunde avancierte er regelmäßig
zum mit Abstand treffsichersten Akteur:
„Ja, es lief gut. Und umso schwieriger war
es dann auch, bei den restlichen Spielen
nur auf der Tribüne Platz zu nehmen.“

Noch bis zum Ende dieses Jahres wird
der 1,90 Meter große Athlet unter den Zu-
schauern bleiben. Zwar rieten ihm die
Ärzte zu einem Jahr Pause, doch machten
ihm die Schmidener Physiotherapeuten
um den ehemaligen Handballer Tobias Un-
fried rasch Hoffnung auf eine schnellere
Rückkehr. Schon im Dezember soll er wie-
der ins Mannschaftstraining einsteigen, im
Januar schon wieder spielen können –
wenn alles nach Plan verläuft und es keine
Rückschläge gibt. Für den baldigen Wieder-
einstieg gibt Marco Kolotuschkin alles.
Dreimal die Woche arbeitet er mit einem
Physiotherapeuten an seiner Genesung.
Während seine Teamgefährten in der Halle

beim Training für den Saisonauftakt am
Sonntag gegen die SG Lauterstein (17 Uhr)
schwitzen, ackert er im Kraftraum. Danach
sitzt er noch mit den Mitspielern zusam-
men. Das gibt das Gefühl, nahe dran zu sein.

Wobei Marco Kolotuschkin ohnehin
nicht weit weg ist vom Team. Beim TSV
Schmiden, für den er seit vier Jahren spielt,
hat er Freunde hinzugewonnen. Ein Wech-
sel war im Frühjahr, trotz seiner 145 Tore,
nie ein Thema: „Ich habe ein super Verhält-
nis zu unserem Trainer Alexander Prasolov.
Und auch in der Mannschaft stimmt es.“
Der Erfolg in der vergangenen Saison tat
sein übriges dazu. Auch wenn die ganz große
Feier nach dem Aufstieg ohne Marco Kolo-

tuschkin stattfand: „Leider war ich zu dieser
Zeit noch im Krankenhaus. Und auch die
Abschlussfahrt nach Mallorca hab’ ich we-
gen meiner Verletzung verpasst.“

Irgendwann soll der Rekonvaleszent
aber noch auf seine Kosten kommen, ein
Stück der Feier nachholen. „Mir wurde ein
Abend in Stuttgart versprochen“, sagt der
Rechtshänder, der einst mit der B-Jugend
des TV Kornwestheim deutscher Meister
wurde. Dieser Erfolg liegt sieben Jahre zu-
rück – vor Marco Kolotuschkin liegt die
Hoffnung auf viele Einsätze in der Rück-
runde der Baden-Württemberg-Oberliga.
„Es wird eine schwierige Saison für den
TSV Schmiden, aber Matthias Heineke und

Evgeni Prasolov sind grade super drauf.
Deshalb bin ich optimistisch“, sagt Marco
Kolotuschkin, der sein linkes Knie noch
nicht wieder ganz beugen kann.

Von Woche zu Woche wird es besser. Die
Schrauben im Knie sind kein Hindernis, sie
lösen sich nach zwei bis drei Jahren auf.
Deshalb hofft Marco Kolotuschkin, dass
von der Zusatzschicht im Mai 2010 irgend-
wann nur noch die Narben am linken Knie
übrigbleiben: „Sicher hätte ich mir die Ver-
letzung auch außerhalb dieser Aufstiegs-
runde zuziehen können, aber wahrschein-
lich wäre ich jetzt gar nicht verletzt, hätte
es diese Spiele nicht gegeben.“ Siegfried
Bürkle wird nicht widersprechen.

„Damit macht
man sich doch
lächerlich und
sieht aus wie bei
der Müllabfuhr.“

„Totaler Schwachsinn“

Handball Halbzeit auf demWeg zurück aufs Spielfeld: Marco Kolotuschkin vom TSV Schmiden schuftet nach seinem Kreuzbandriss im Mai
zurzeit mit Physiotherapeuten und im Kraftraum für sein Rückkehr. Im Januar will der 24-jährige Kreisläufer wieder spielen. Von Markus Merz

Die Ordner sollen Signalwesten anziehen.

Was bislang nur von der Bundes- bis zur Ober-
liga die Regel war, hat seit dieser Fußball-Spiel-
zeit bis hinunter in die Kreisligen Gültigkeit: Bei
allen Liga- und Pokalspielen müssenmindes-
tens zwei Ordner gestellt und eine Coaching-
zone eingerichtet werden. In dieser haben sich
Trainer, Betreuer und Auswechselspieler, so-
fern sie sich nicht gerade aufwärmen, während
der gesamten Spieldauer aufzuhalten. Die
Zone sollte sechsMeter breit undmindestens
zehnMeter von derMittellinie entfernt sein.
Ob sie mit Kreide gestreut oder mit Hütchen
markiert wird, ist egal. Grundlage dafür sind
gute Erfahrungen des Bayerischen Fußballver-
bandes, bei dem diese Vorgabe bereits seit der
Saison 2007/08 gilt.Was die Neuerungmit
denOrdnern betrifft, nimmt derWürttembergi-
sche Fußballverband (WFV) eine Vorreiterrolle
ein. Er veranstaltet zurzeit insgesamt 40 Schu-
lungen, damit die Aufpasser künftig über ihre
Rechte und Pflichten Bescheid wissen. „Das
Wichtigste ist, dass einOrdner deeskalierend
wirkt. Es geht nicht darum,muskelbepackt ein-
zugreifen", sagt derWFV-Pressesprecher Hei-
ner Baumeister. Bei den ersten drei Schulungen
seien 135 Vereine vertreten gewesen. sd

Abgestecktes Areal: Auch in den unteren Ligen gibt es jetzt eine markierte Coachingzone für
die Trainer wie hier Lothar Buckenberger vom Landesligisten SV Fellbach. Fotos: Patricia Sigerist
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Sport-Notizen

Die Narben erinnern an die verpasste Feier

Marco Kolotuschkin zeigt sein verletztes linkes Knie, an dem die Spuren der Operation kaum noch zu sehen sind. Foto: Markus Merz

Basketball Der SV Fellbach, der am 25. Sep-
tember in die Saison der zweiten Regionalliga
startet, hat am Sonntag ein Vorbereitungsspiel
daheim gegen denMTV Stuttgart aus der ers-
ten Regionalligamit 51:74 (25:37) verloren.
Das gastgebende Team hatte dabei in Kai Nenz
(10 Punkte) und Jurica Zelic (9) seine besten
Werfer. Bei den Jugendturnieren, die der SVF
am gleichen Tag veranstaltete, gewannen Rot-
Weiß Stuttgart (U20) und die SG Stuttgart
(U18). Die beiden Fellbacher Nachwuchsteams
schieden jeweils imHalbfinale aus.max

Fußball Die B-Junioren des SV Fellbach, Auf-
steiger in die Verbandsstaffel, haben in der ers-
ten Runde des württembergischen Pokalwett-
bewerbs am Sonntag beim gleichklassigen FV
Biberachmit 2:0 gewonnen. Die Tore erzielten
Pascal Buckenberger, der nach einem Foul an
Felix Lang per Elfmeter traf, und Bruno Silva e
Almeida. In Runde zwei empfangen die Fellba-
cher am 22. September den Bundesligisten
SSV Ulm 1846. Zuvor schon treffen sie am
Sonntag (11.30 Uhr) zumVerbandsstaffel-Auf-
takt zu Hause auf den 1. FC Heidenheim. gp

Gewichtheben Bei der 36. Auflage des Josef-
Spießl-Gedächtnisturniers in Landshut haben
zwei Athleten des SV Fellbach am Samstag je-
weils Platz eins belegt. In der Klasse der bis 63
Kilogramm schweren Frauen schaffte Julia
Obermeier 55 Kilogramm imReißen und 68 Ki-
logramm im Stoßen. In der Gewichtsklasse
über 105 Kilogramm derMänner riss Marco
Maak zunächst 115 Kilogramm. Anschließend
brachte der Superschwergewichtler im Stoßen
noch 160 Kilogramm zur Hochstrecke. kä

Reitsport Petra, Anja und Gerhard Keller aus
Oeffingen haben beim dritten Turnier der soge-
nannten Schwoaba-Trophy, einer kleinen Serie
fürWesternreiter, die Konkurrenz amWochen-
ende in Sondelfingen geschlossen hinter sich
gelassen. Die pferdebegeisterte Familie si-
cherte sich in der Reiningprüfung für Amateure
die ersten drei Plätze. Den Sieg schnappte sich
Mama Petra Keller auf „Tough Lil Snapper“,
Zweite wurde die 18-jährige Tochter Anja auf
„Bing Bang Bingo“, Rang drei ging an Vater Ger-
hard Keller mit „Cutter Olena’s Joker“. eha

Reitsport Susanne Kazich vom Reit- und Fahr-
verein Fellbach war am Sonntag beim Turnier in
Denkendorf erfolgreichmit ihrem Rappwallach
„Lucky“ am Start. Sie erreichte im Stafetten-
springen der Klasse A den ersten Platz, den sie
sichmit MonaMillich aus Nürtingen teilte. gp

Triathlon Der Fellbacher Steffen Geiger hat mit
seinenMitstreitern Karo Johnson und Thorsten
Kötting vom TBUntertürkheim in Köln amWo-
chenende im Staffelwettbewerb auf derMittel-
distanz den achten Platz unter 48 Teams be-
legt. Das Trio brauchte für 1,9 Kilometer
Schwimmen, 90 Kilometer auf dem Rad und ei-
nen 21,1-Kilometer-Lauf 4:36,13 Stunden. gp
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